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Cageschront?
Die Vernehmung des Angeklagten Günther im Rathenau

prozeß erbrachte belaſtende Ausſagen gegen die Mörder.
Infolge der Brotpreiserhöhung wurde von Arbeitgeberſeite

bei einer Beſprechung in der Reichskanzlei die Not
wendigkeit eines Lohnausgleichs anerkannt.

Die Gehaltsverhandlungen mit den Beamtenſpitzenorgani
ſationen ſind ergebnislos abgebrochen worden.

Amerika ſtellt ſich zu dem imperialiſtiſchen Frankreich in
ſchroffſten Gegenſatz.

Der Rathenau-Prozeß.
Dritter Verhandlungstag.

Seipzig, 5. Oktober. Die ganze Vormittagsſitzung war
mit der Vernehmung des Angeklagten Günther ausgefüllt.
Es kam zu recht lebhaften Auseinanderſetzungen. Ebenſo
merkwürdig, wie die Ausſagen Günthers hin und her
ſchwankten, geht ſeine Stimme von faſt unhörbarem Flüſter-
ton bis zu lauter Schärfe über. Unſicherheit in Blick und
Haltung. Man glaubt dem Verteidiger Günthers, daß ſein
Mandant ſchwerer Pſychopath ſei. Selbſt im Laufe
dieſer Vernehmung muß er ſich mehrfach den Vorwurf
der Lüge und falſchen Ausſage machen laſſen. Jm erſten
Teil ſeiner Ausſage fällt auf, daß er erklärt, er habe
den Unabhängigen Voß, der eine Zeitlang auch Kontmuniſt
war, nicht beſonders gut gekannt, während ſich ſpäter
herausſtellt, daß er ſchon im Mai eingehend mit Voß
eſchäftliche Dinge behandelt hat. Ebenſo auffallend iſt die
Tatſache, daß ſich Günther, als die Maſchinengewehrpiſtole
beſorgt werden ſoll, an Voß wendet. Man pflegt ſolche
Maſchinenpiſtolen im allgemeinen nicht bei ſich zu haben.
Für dieſe Merkwürdigkeit iſt kein weiteres Jntereſſe vor-
handen; wohl aber erfolgt ein lebhaftes Eingreifen der
Laienrichter, als ſich aus der Ausſage Günthers zu vergeben
ſcheint, daß der Deutſchnationale Jugendbund belaſtet wäre.
Günther erzählt, er wäre am Abend des Mordtages dort
mit großem Hallo empfangen worden. Reichskanzler a. D.
Fehrenbach greift ſehr energiſch in die Verhandlung ein
und fragt mit beſonderer Betonung noch einmal: „Jch
möchte auf dieſen Punkt noch einmal zurückkommen. Sie
ſind alſo an dieſem Abend nicht etwa als Mörder an die
Luft geſetzt worden, ſondern man hat Sie geduldet und
im Anfang ſogar mit Hallo begrüßt?“ Erſt nach ſehr
ſchwieriger Debatte können die Verteidiger Rechtsanwalt
Sachs und Juſtizrat Hahn feſtſtellen, daß am Abend
niemand der dort Anweſenden wiſſen konnte,
daß Günther am Rathenaumorde beteiligt war, und daß
ſich das Hallo als ſcherzhafte ſtürmiſche Begrüßung des
Kommens Günthers herausſtellte.

Es gelingt den Verteidigern zu betonen, daß an dieſem
Abend im Deutſchnationalen Jugendbund ausdrücklich der
Rathenaumord ohne Zuſammenhang mit Günther natürlich
mißbilligt wurde. Zu bewegter Szene kam es
ſchließlich, nachdem Reichskanzler a. D. Fehrenbach vergeb-
lich verſucht hatte, aus dem Angeklagten die Namen der
angeblichen „Verbindungen“, über die er verfüge, heraus-
zubekommen, und auch die Verteidigung ihn dringend bat,
keinen Namen zu ſchonen, ſondern dieſe angeblichen Geld-
geber zu nennen. Da ſchrumpften die „Verbindungen“
Günthers zu einen paar perſönlicher Bekannten zuſammen,
und er mußte erklären, daß er Geld von keiner Seite
bekommen habe.

Auffallend iſt nur eine gewiſſe Taktik der Güntherſchen
Ausſagen, die darin beſteht, Mitangeklagte ſcheinbar zu
entlaſten, um nach vielem Hin und Her, Drehen und
Wenden dieſe Entlaſtung zu einer Belaſtung zu
machen. Die Frage des Entſtehens des Mordplanes iſt
durch die Vernehmung des Günther noch nicht eindeutig
geklärt. Daß Günther ſelbſt eine ſehr merkwürdige Rolle
bei Plan und Ausführung geſpielt hat, hebt ſich in der heutigen
Verhandlung deutlich hervor. Bei den ſchillernden Aus-
ſagen Günthers läßt ſich ein genaues Bild gerade dieſes
Angeklagten noch nicht ziehen.

Jn der Nachmittagsſitzung wurde in ziemlich monotonem
Verlauf eine Reihe von Angeklagten vernommen: v. Salomon,
Nieber, Warnicke und Jlſemann. Der niederdrückende Vecr-
lauf der Ausſagen wird nur ſelten von ein paar Sätzen
unterbrochen, die männlich irgendwie berühren oder in denen
neue Momente zutage treten. v. Salomon legt im Eingang
ſeiner Ausſage ein faſt ſchwärmeriſches Bekennt-nis für Kern ab. Auf die Frage des Vorſitzenden,
ob er dieſe Bewunderung noch jetzt nach dem Morde hege,
ſagt er, daß er den Mord nicht billige, aber den Mut achte,
mit dem Kern die Konſequenz ſeiner Handlung gezogen
habe. Der Vorſitzende, der in außerordentlich ruhiger und
gewinnender richterlicher Klugheit die Verhandlung leitet,
ſpricht ber dieſer Vernehmung Salomons ein halblautes
Wort vor ſich hin. Salomon erklärte nämlich, er gebe
zu, daß er ſich etwas jämmerlich benommen habe, als
er Kern nicht perſönlich von dem Mordplan abbrachte.
Da ſagte der Vorſitzende eben halblaut und ſehr menſch-
lich: „Wenn das das Schlimmſte geweſen wäre, was Sie
taten, dann Er bricht ab, rückt die goldene Brille
wieder feſt und ſtellt weitere Fragen. Bei der Vernehmung

Freitag, den 6. Oktober 1922.

des Nie ber, deſſen Vorſtrafen wegen Diebſtahls bereits
erwähnt ſind, greift der Reichsanwalt Ebermayer ein, um
zu erfahren, ob an früher gemachten Angaben des An-
geklagten von der Mordkommiſſion der Organiſation C
etwas Wahres wäre. Der Angeklagte gibt eine recht ver
worrene Antwort und erklärt ſchließlich, daß er ſich dieſe
Dinge aus den Fingern geſogen habe. Als er weiter ſagte,
er habe von Kern Namen gehört, als er die 300 Weiſen
von Zion erwähnte, winkt der Reichsanwalt reſigniert ab.
Auf die Frage des Verteidigers des Kapitänleutnants Till-
eſſen, ob die früher von Nieber gemachte Ausſage, daß
Tilleſſen am Scheidemann- Attentat beteiligt ſei, nicht eine
haltloſe Annahme ſei, wiederholt der Angeklagte: „Eine
völlig haltloſe Annahme.“

Sehr präzis, knapp, in militäriſchem Tone, macht
Warnicke ſeine Ausſage. Als ihm der Vorſitzende ſeine
Mithilfe bei den Dynamitattentaten in Hamburg vorhält,
ſagt er: „Sie haben uns an unſeren heiligen Gefühlen ge-
rührt, haben in Hamburg das Denkmal des alten Kaiſers
beſchädigt, und da ſollten ſie ſehen, daß, wenn es ſo
weiter geht, wir auch an ihre Sachen faſſen“. Er erklärt
dann weiter: „Jch bin ein Feind der Regierung geweſen,
aber war es niemals von Rathenau im beſonderen. Jch
habe mich nie mit ihm beſchäftigt, hätte unter keinen Um-
ſtänden meine Hand zu dieſem Morde gegeben.“

Einzelheiten über die Mordtat brachte die die Sitzung
abſchließende Vernehmung des Deutſchmexikaners Jlſemann,
hie ders die Mitnahme der Maſchinenpiſtolen ausführlich

ilderte.

Die Präſidentenwuhl,
Berlin, 5. Oktober. Nach Fühlungnahme mit den

politiſchen Parteien iſt das Reichskabinett am Donnerstag
nachmittag zuſammengetreten, um ſich über die Neuwahl
des Reichspräſidenten ſchlüſſig zu werden. Die Reichsregie-
rung wird an den Präſidenten des Reichstages das Er-
ſuchen richten, alsbald einen Beſchluß des Reichstages über
die Wahl des Reichspräſidenten herbeizuführen. Als Wahl-
termin ſchlägt die Reichsregierung dem Reichstag Sonntag,
den 3. Dezember dieſes Jahres vor. Der Reichsminiſter des
Jnnern wird die Regierungen der Länder erſuchen, alsbald
die Vorbereitungen zur Durchführung der Wahl zu treffen.

Die „Kreuz-Zeitung“ ſchreibt heute in ihrem Leit-
artikel zur Reichspräſidentenwahl: Soweit wir unterrichtet
ſind, halten es auch die Deutſchnationalen für zweckmäßig,
wenn ſich die bürgerlichen Parteien auf einen gemeinſamen
Kandidaten einigen. Das wird freilich nicht ganz einfach
ſein. Es wird daher zunächſt eine Einigung zwiſchen der
Deutſchnationalen, der Deutſchen und der Bayeriſchen Volks-
partei zu erfolgen haben. Sollten ſich Zentrum und Demo-
kratie von der gemeinſamen Front ausſchalten, ſo muß der
Verſuch gemacht werden, einen ſolchen Kandidaten jener
drei Parteien aufzuſtellen. Fraglos würde er auch bei
den Wählern der jetzigen Koalition erheblichen Anklang
finden, denn wir glauben, daß der bei weitem größte Teil
des Bürgertums es für unbedingt notwendig hält, an die
Spitze des Deutſchen Reiches einen nicht ſozialiſtiſchen Mann
zu ſtellen.

Die Brotpreiserhöhung.
Verlin, 5. Oktober. Jn der Reichskanzlei fand am

Donnerstag unter dem Vorſitz des Vizekanzlers Bauer
eine Beſprechung mit Vertretern der Zentralarbeitsge-
meinſchaft der Jnduſtriellen und gewerblichen Arbeitgeber
und Arbeitnehmer Deutſchlands, des Zentralverbandes des
Deutſchen Großhandels und der Hauptgemeinſchaft des
Deutſchen Eiſenhandels über die Auswirkungen der bevor-
ſtehenden Erhöhung des Brotpreiſes ſtatt. Die Vertreter
der Arbeitgeber erkannten grundſätzlich die Notwenvdigkeit
eines Lohnausgleichs für die durch die Brotpreiserhöhnung
vorausſichtlich eintretende Steigerung der Koſten der Le
benshaltung an. Sie erklärten ſich bereit, die Frage mit
ihren Organiſationen zu beſprechen und deren Stellung-
nahme herbeizuführen. Falls es ſich als nötig erweiſen ſollte,
werden alsdann weitere Verhandlungen mit der Regierung
ſtattfinden.

Die Zuckerwirtſchaft im Jahre 1922—23.
Soeben erläßt der Reichsminiſter für Ernährung und

Landwirtſchaft eine Verordnung über den Verkehr mit
Zucke r im Betriebsjahr 1922723, die mit ſofortiger Wir-
kung in Kraft tritt. Durch die Verordnung wird in Ueber-
einſtimmung mit den Beſchlüſſen des Reichsrats und des
Reichswirtſchaftsrats die geſamte Zuckerinduſtrie zur ein
heitlichen Bewirtſchaftung des „Zuckers zuſammengeſchloſſen
und dadurch die Grundlage für die Verteilung nach einheit-
lichen Grundſätzen geſchaffen. Die neue Zuckerwirtſchafts-
ſtelle hat die Verteilung des Zuckers unter der Oberaufſicht
des Reichsernährungsminiſters vorzunehmen. Jhr wird
außerdem ein Beirat aus Vertretern der Länder, der Land
wirtſchaft, des Groß und Kleinhandels, der Verbraucher
uſw. angegliedert. Dieſer Beirat ſoll Mitte kommender
Woche zum erſtenmal zuſammentreten. Außerdem wird ein
Reichskommiſſar die öffentlichen Jntereſſen wahrnehmen.

162. Jahrgang.

Die Kataſtrophe-
Ein Unwetter von Schreckniſſen und Widerwärtigkeiten

hat ſich in den letzten Wochen über uns entladen. Der
jähe Sturz der Mark und ſeine verheerenden Rückwirkungen,
die beiſpielloſe Preisrevolution, welche die bereits auf das
äußerſte eingeſchränkte Lebenshaltung der breiten Volks-
ſchichten bis zur Unerträglichkeit nach unten drückt, das
immer erneute Wettlaufen zwiſchen Löhnen und Prpreiſen,
wobei ſtets die Preiſe erheblich im Vorſprung ſind, der
Ausverkauf der deutſchen Waren an Ausländer, der vielfach
verſuchte und zum Teil durchgeſetzte Erſatz der deutſchen
Währung durch ausländiſche Zahlungsmittel im Jnlands-
verkehr, die immer fühlbarer werdende Knappheit an Zah-
lungsmitteln, die den Ablauf des Geſchäftsverkehrs und die
Lohn- und Gehaltszahlungen empfindlich erſchwert, und zu
allem die verſchiedentlich auftretenden Störungsverſuche und
alarmierenden Anzeichen von Unruhe. Dieſer ganze in über
ſtürztem Tempo vor unſern Blicken ſich abrollende Schreckens
film ſpiegelt nicht nur die fortſchreitende Verarmung Deutſch
lands wieder, ſondern auch die tiefe Zeriſſenheit und die
unzulängliche geiſtige Einſtellung großer Teile unſeres
Volkes auf den allgemeinen Notſtand. Jn einem kritiſchen
Zeitpunkt, in dem der Wille zum gegenſeitigen Verſtändnis
das Volksempfinden hätte tragen und widerſtandsfähig
machen müſſen, drohte ſich ein Kampf aller gegen alle zu
entwickeln. Freilich, es ſind der Prüfungen viel, die über
uns hereinbrachen! Worunter die Maſſe der Bevölkerung
am meiſten leidet, ſind die maßloſen Preisſteigerungen,
die der Kaufkraft ungezählter Familien ſpotten. Kein Wunder,
daß dieſe Tatſache Ratloſigkeit und Erbitterung auslöſte.
Aber was wir in dieſen Zeiten immer aufs neue erleben
ſmußten, dieſes irre Suchen und Taſten nach den ver-
meintlich treibenden Kräften der Preisbewegung, dieſes Vor-
beigehen an den wirklichen Urſachen unſerer Not, dieſer
mangelnde Ueberblick über die wirtſchaftlichen Zuſammenhänge
und dieſes in manchen Fällen bewußte Nichtwiſſen-
wo llen nötigt zu einigen Worten über den Quell des
Uebels.

Jhren Anſtoß empfing dieſe ganze überſtürzte Bewegung
vom Zerfall unſerer Währung. Die auf den dreihundertſten
Teil des Friedenswertes herabgeſunkene deutſche Valuta iſt
nichts anderes, als der Ausdruck unſerer volkswirtſchaftlichen
Verelendung. Eingeſehen wird dieſe Tatſache wohl von
allen, die entſprechenden Lehren werden jedoch von den
wenigſten daraus gezogen. Dafür fehlt es aber nicht
an allerhand Vorſchlägen, die auf eine Beſeitigung der
Mißſtände hinzielen, an der Empfehlung wirtſchaftlicher
Mixturen und Allheilmittel, die in Fülle angeboten werden,
auch nicht an praktiſchen Experimenten, wie dem in Ham-
born, wo der Verſuch gemacht wurde, die Lebensmittel
und ſonſtigen Preiſe gewaltſam herabzuſetzen. Die Spuren
ſollten ſchrecken. Ein raſcher Ausverkauf und ein Schließen
der Läden war die Folge, da neue Waren nicht mehr ein-
trafen.

Daß Unruhen und Plünderungen nicht die geeigneten
Mittel ſind, die Preishöhe zu beeinfluſſen, wird inzwiſchen
jedem klar geworden ſein. Dafür will man jetzt mit
anderen Methoden verſuchen. Gegen die Wirtſchaftsnot
werden neuerdings die Betriebsräte mobiliſiert. Zur
Behebung der Schwierigkeiten, gegen Teuerung und Wucher
wird die Einrichtung von Kontroll- und Ueberwachungs-
ausſchüſſen gefordert. Eine ausgezeichnete Jdee, wenn
die wirklichen Urſachen der Teuerung von uns aus zu kon-
trollieren und zu regulieren wären. Ein vergebliches Unter-
fangen aber und ein Lufthieb, wenn man ſich bewußt
iſt, daß der Urſprung all dieſer Nöte im Ausland liegt
in den politiſchen Vorgängen und ihren Rückwir-
kungen auf das innere Wirtſchaftsleben, in den maßloſen
Kontributionen, die man uns auferlegt hat, und
in der von außen erfolgenden Aushöhlung und Zerrüttung
unſeres Wirtſchaftskörpers. Was ſollen da noch ſo gut ge-
meinte und organiſierte Kontrollausſchüſſe! Sie würden im
beſten Fall an den Symptomen herumkurieren, ohne im-
ſtande zu ſein, der Krankheit ernſtlich zu Leibe zu gehen.
Die Quelle alles Uebels im Lande ſelbſt lediglich in Preis-
treiberei und Wucher zu ſuchen, geht zu weit, wenn auch
zuzugeben iſt, daß oft genug derartige Einflüſſe am Werk
ſind. Die Axt an die Wurzel der üppig wuchernden Teu
erung zu legen wird nicht eher möglich ſein, als bis
die Laſten, die der Friedensvertrag Deutſchland aufgebürdet
hat, auf das Maß des Erträglichen zurückgeführt ſind und
unſere Wirtſchaft auch durch Erhöhung unſeres Produk-

es

tionswillens wieder ins Gleichgewicht kommt.
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Zunächſt iſt die Verteilung von 1 Kilogramm Zucker
monatlich auf den Kopf der Bevölkerung vorgeſehen. Die
Verteilung wird durch die Länder vorgenommen werden,
denen die Regelung der Unterverteilung überlaſſen iſt. Die
Menge wird
ßende Ueberſicht über die Zuckerproduktion gegeben iſt.

Erhöhung der Koßhlenpreiſe.
Berlin, 5. Okt. Die Organe der Kohlenwirtſchaft hatten

ſich im an die bekannten Lohnſchiedsſprüche und die
allgemeine Preisentwickelung für Holz, Frachten, Materialien
uſw. heute wieder mit neuen Kohlenpreisfeſtſetzungen zu be
ſchäftigen. Jn Verhandlungen zwiſchen den Intereſſenten
und dem Reichswirtſchaftsminiſterium war es gelungen, ein
Einvernehmen auf der Grundlage zu erzielen, das immer
hin die dieſer Tage in der Preſſe genannten Sätze der Er-
höhungen etwas hinter ſich läßt. Es wurden nach ein

Erörterungen mit allen gegen zwei Stimmen der
Serbraucher folgen Preiserhöhungen feſtgeſetzt: Ruhrfett-

förderkohle um 639 Mark pro Tonne, niederſchleſiſche Stein
kohle durchſchnittlich um 967 Mark, ſächſiſche Steinkohle um
996 Mark, AachenEſchweiler 850 Mark, AachenNordſtern
um 954 Mark. Sämtliche Erhöhungen verſtehen ſich vein
netto, alſo ausſchließlich der Steuerzuſchläge und treten mit
Wirkung ab 1. Oktober in Kraft. Die nachgeordneten Organe
der Kohlenwirtſchaft ſollen erſucht werden, die durch die Rück
wirkung der Erhöhungen den Kohlenhändlern entſtehenden
Verluſte einigermaßen auszugleichen. Jm Braunkohlenberg-
bau treten, und zwar mit Wirkung vom 6. Oktober ab fol
gende Erhöhungen ein: Rheinland-Braunkohle um 92 Mark,
Briketts 331 Mark; Mitteldeutſchlnd und Oſtelbien (unter Ab-
lehnung namhaft weitergehender Anſprüche der Jntereſſen-
ten) 327 Mark bzw. 321 Mark netto; auch hier treten die
Steuern hinzu.

Die Jndexziffer.
Unter Einſchluß der Aufwendung für Bekleidung be

rechnete ſich die Reichsinderziffer für September auf 13319
Mark, die Steigerung gegenüber der Auguſtzahl von 7765
Mark beträgt demnach 71,5 v. H.

Weitere Erhöhung der Eiſenbahnfahrpreiſe.
Berlin, 5. Okt. Der Ständige Ausſchuß des Reichs

eiſenbahnrates genehmigte die Vorſchläge der Verwaltung.
Danach werden die gegenwärtigen Eiſenbahnpreiſe am 1.
November verdoppelt. Dazu kommt am 1. Dezember
ein Zuſchlag von fünfzig Prozent und auf die neuen Sätze
am 1. Januar 1923 ein Zuſchlag von 33 Prozent.

Fort'all der DHoppoelverſich erung in der
Angeſteltenverſicherung.

Berlin, 5. Okt. Der Reichstagsausſchuß für ſoziale An-
gelegenheiten ſetzte heute ſeine Beratungen über die Aen-
derung des Verſicherungsgeſetzes der Angeſtellten fort. Der
Ausſchuß iſt der Anſicht, daß die Doppelverſicherung beſeitigt
werden müſſe. Die Regierung will zu dieſem Zwecke die
Berufskreiſe trennen, die zur Zeit in beide Verſicherungen
fallen.

Die Perhundiungen mit der benmtenſniten-
organiſation ergebnmislos gahbgebrochen,

Verlin, 5. Okt. Die bereits ſeit einigen Tagen im
Gange befindlichen Verhandlungen mit den Spitzenorganiſa-
tionen über den Umbau der Beamtenbeſoldung ſind am Mitt-

woch von der Regierung als ausſichtslos abgebrochen wor
den. Ueber die wichtigſte Frage der Neuordnung der Grunv-
gehälter und den Einbau der Teuerungszuſchläge in dieſe,
konnte im weſentlichen eine Verſtändigung erzielt werden.
Dagegen wandte ſich die Mehrzahl der Organiſationen gegen
die Abſicht der Regierung, die bisher für alle Beſoldungs
gruppen gleiche Frauenzulage, die ſich in dieſer Form be-
währt hat, künftig nach Prozentſätzen zum Grundgehalt zu
bemeſſen. Das Beſtreben der Reichsregierung, durch eine
prozentuale Geſtaltung der ſozialen Zulagen eine weitere
Nivellierung der Beamtengehälter zu verhüten, entſpricht
der Stellungnahme des Reichstags und der Länder. Der
an den Verhandlungen beteiligte Reichsbund der höheren Be
amten ſprach ſich im Jntereſſe des Leiſtungsprinzips ebenfalls
gegen weitere Einebnungsabſichten aus und nahm demzu-
folge in der Frage des Kopfzuſchlages und des Frauenzu-
ſchlages eine von der Haltung der übrigen Organiſationen
abweichende Stellung ein. Die Regierung hat ſich bereiter-
klärt, bei der Berückſichtigung ihres Standpunktes durch die
widerſtrebenden Verbände gegebenenfalls weiter zu verhan-
deln; andernfalls wird ſie eine entſprechende Vorlage dem
Reichstage unterbreiten.
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Einigung in Mudania
Paris, 5. Oktober. Das zwiſchen den Alliierten und

den türkiſchen Delegierten unterzeichnete Abkommen beruht
auf folgender Grundlage:

l. Frage bezüglich der Meerengen und Konſtantinopel.
Die Alliierten und die Türken räumen die neutrale Zone
der Dardanellen. Die Alliierten halten Konſtantinopel
während der Friedenskonferenz beſetzt, ſtimmen aber der Ein
richtung einer zivilen nationaliſtiſchen Regierung in Konſtan-
tinopel und den Abſchnitt von Tſchangk zu.

2. Frage bezüglich Thrazien. Thrazien wird von
den griechiſchen Truppen innerhalb neun Tagen nach Be-
kanntgabe dieſer Beſchlüſſe in Athen geräumt. Oſtthrazien
wird von den nationaliſtiſchen Truppen bvefſetzt, aber eine
Zone von 10 Kilometer auf jedem Ufer der Maritza wird als
neutral erklärt und von den Alliierten beſetzt. Die Ver-
waltung Thraziens wird den Nationaliſten ſofort über-
geben.

3. Frage der Zwangsmaßnahmen, die im Falle einer
Oppoſition Griechenlands gegen die vorerwähnten Beſchlüſſe
angewendet werden könnten. Die Alliierten würden den
türkiſchen Truppen geſtatten, die Meerengen zu überſchreiten
und Oſtthrazien zu beſetzen.

Die Alliierten werden diplomatiſche Schritte bei der
griechiſchen Regierung unternehmen und Maßnahmen ecr-
greifen, um Griechenland zu zwingen, die Veſchlüſſe der
Konferenz von Mudanig anzunehmen. Dieſe Bedingungen
wurden der griechiſchen Delegation mitgeteilt. Dieſe drückte
ihre Unzufriedenheit aus. Sie hätte nicht die notwendigen
Vollmachten, um im Namen der Regierung eine Antwort
zu erteilen. Jnfolgedeſſen wollten ſie erſt Jnſtruktionen
in Athen einholen.

Die Meldungen über den Verlauf der Konferenz von
Mudania ſind widerſprechend und müſſen, mit größter Vor-
ſicht aufgenommen werden, da ſie mindeſtens zum Teil
als bloße Kombingtionen zu betrachten ſind. Es
liegen nur zwei authentiſche Jnformationen vor, nämlich ein
kurzes Kommunique des engliſchen Hauptquartiers in Kon
ſtantinopel und ein geſtern abend ſpät eingetroffenes Tele-
gramm des franzöſiſchen Delegierten, Generals Charvpie, das
wohl dem Jnhalt, nicht aber dem Wortlaut nach bekannt iſt.

päterhin erhöht werden, ſobald eine abſchlie

Griechiſche Empörung über den türkiſchen Erfolg
in Mudania.

London, 6. Oktober. Nach Telegrammen aus Athen
aben dort die Meldungen über die erfolgte Einigung in
udania 4706e Unruhe hervorgerufen. ie griechiſchen

Blätter ſtellen voller Empörung feſt, daß Griechenland von
England im Stich r worden ſei. Die Aufrufe der
neuen Regierung zur Bildung von Freiwilligenkorps ſollen
angeblich großen Erfolg haben.

Konſtantinopel unterſtellt ſich Angora.
Aus Konſtantinopel wird gemeldet: Bei

Pforte iſt ein Funkſpruch eingegangen, daß Franklin
Bouillon am Freitag abend nach Konſtantinopel zurückkehren
werde. „Jsmid Paſcha hat erklärt, daß die kemaliſtiſche
Regierung in Angora verbleiben werde, bis der Frieden
unterzeichnet iſt und daß dann die Regierung nach Kon-
ſtantinopel überſiedeln werde. Die Regierung von Konſtan-
tinopel hat die Nationalverſammlung von Angora als
Träger der Macht anerkannt. Die Verwaltung der Stadt ſoll
durch einen von Angora zu beſtimmenden General-
gouverneur übernommen werden.

Radio meldet aus Rom, daß die bevorſtehende Frie
dens konferenz über den OHrient in Skutari (wohl in Albanen)
zuſammentreten wird.

Frunſreichs neue Biglomaten,
Paris, 6. Oktober. Die Pariſer Preſſe bringt bereits

Meldungen über die Ernennungen neuer diplomatiſcher Ver-
treter der Republik, dies der heutige Miniſterrat angeblich
vornehmen wird. Es handelt ſich dabei natürlich nur um
Kombinationen, die mehr oder weniger innere Wahrſchein-
lichkeit für ſich haben, nicht um die Regiſtrierung vollzogener
Tatſachen.

Sicher iſt nur, daß Barthon den Poſten des Zuſtiz
miniſters mit dem des Vorſitzenden der Reparationskommiſſion
vertauſcht hat. An ſeine Stelle im Kabinett tritt der Unter-
ſtaatsſekretär Colrath.

Ueber das diplomatiſche Revirement berichtet heute
die „Ere nouvelle“, daß ernannt werden würden: für
Wien der Senator de Monzie, für den Vatikan
der gegenwärtige franzöſiſche Botſchafter in Brüſſel de
Magerie, für den Quirinal der gegenwärtige fran-
zöſiſche Vertreter in Wien Allizeée, für Berlin Miniſterial-
direktor Maurice Herbette und für Waſhington Bot-
ſchaftsrat de Feu riot.
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Nun Barthou Vorſitzender der Repko iſt, wird
Deutſchland überhaupt nichts mehr zu lachen haben. Man
kennt dieſen Deutſchenfreſſer, der nach Andre Tardieu einer
der ſchlimmſten iſt, zur Genüge. E rund das Lügenmaul Po-
incare hängen wie Kletten zuſammen. Sehr charakteri-
ſtiſch für ſeinen Haß gegen Deutſchland iſt eine kürzlich von
ihm an die Verdunkämpfer gehaltene Rede, in der er da-
von ſprach, daß Frankreich nötigenfalls ſein Recht mit
Gewalt durchſetzen werde.

Der gmerikaniſch-tramöſiſche Segengh,
London, 5. Oktober. Einer Exchange- Meldung zufolge

erklärte ein offizieller Wortführer der Vereinigten Staaten
erneut, daß, bevor die Vereinigten Staaten direkt mithelfen
würden, Europa finanziell wiederherzuſtellen, ie aus
wärtigen Länder ſich bereit erklären müßten, 1. zu einer
großen Verminderung der Ausgaben für militäriſche Streit
kräfte, 2. zur Preisgabe von ungefähr 60 Prozent der deut
ſchen Reparationen, 3. zur Preisgabe der habgierigen impe
rialiſtiſchen Beſtrebungen, die zu einer Beunruhigung und
zum Kriege führten. Auf die Frage, ob die Vereinigten

Staaten es ſich leiſten könnten, einen Teil oder den Ge-
ſamtbetrag der mehr als 11 Milliarden Dollar, die den
Vereinigten Staaten geſchuldet werden, zu ſtreichen, er-
widerte der Wortführer der amerikaniſchen Regierung mit
Nachdruck: Nein!

ſceunes über Maur Kennas Rede.
London, 5. Oktober. Jn manchen Kreiſen Londons

wird die Rede Mac Kennas über die deutſchen Répa-
rationen als ein großer Fortſchritt in der Richtung
auf eine Löſung des ſchwierigen Problems, wann und was
Deutſchland zahlen könne, angeſehen. Prof. Keynes erklärte

der bis jetzt gemacht worden ſei. Er müſſe jedoch feſtſtellen,
daß die Schätzung der deutſchen auswärtigen Wertkpapiere
durch Mae Kenna viel zu hoch ſei. Der Direktor des Ver-
bandes britiſcher Jnduſtrien Nugent erklärte, es beſtehe
kein Zweifel. daß das wichtigſte Problem in der Frage
der Reparationen die Stabiliſierung der Mark ſei, und
bie Tatſache, daß ein ſo hervorragender Mann wie Mace
Kenna auf dieſen Punkt wiederum hingewieſen haben, werde

viel dazu beitragen, den Weg für einen endgültigen Schritt
zur Verhandlung dieſes vitalen Problems frei zu machen.

Beor 5emens-Bchuert-Bertrug mit Rusiand
aßgeſchioſſen,

Berklin, 5. Okt. Wie der „Deutſche Handelsdienſt“ er-
fährt, iſt zwiſchen den Siemens-Schuckertwerken in Berlin
und dem ruſſiſchen Elektro-Truſt in den Warenkreditverhand-
lungen jetzt ein Ergebnis erzielt worden, das zu dem end-
gültigen Abſchluß eines Liefernngsvertrages geführt hat. Es
handelt ſich um die Lieferung von Inſtallationsmaterial im
Werte von vielen Millionen. Die Ablieferung erfolgt all-
mählich. Der Vertrag iſt auf der Grundlage des Umſchlag-
kredits aufgebaut. Damit iſt zum erſten Male zwiſchen Soww-
jetrußland und privaten deutſchen Werken ein Lieferungs-
vertrag auf Kredit für längere Zeit abgeſchloſſen.

Frankreich ſucht Fühlung mit Rußland.
Paris, 5. Okt. Das Kablogramm ſchreibt: Vertreter der

induſtriellen Gruppen, die an den ruſſiſchen Angelegenheiten
intereſſiert ſind wurden zu einer Vorkonferez auf dem
Quai d'Orſay berufen, an der als franzöſiſche Regierungsſach-
verſtändige die Herren Seydoux und Alphant teilnahmen.
Die neue Haltung des Auswärtigen Amtes in der ruſſiſchen
Angelegenheit wurde feſtgelegt. Der Quai d'Orſay, der bisher
Unternehmungen von Franzoſen in Rußland keine Unter-
ſtützung geben konnte, wird ſeine Vorbehalte künftig auf-
geben. Es wurde erklärt, daß es wünſchenswert ſei, daß
franzöſiſche Geſellſchaften Vertreter nach Rußland entſenden,
damit die Wiederaufnahme der Handelsbeziehungen zu Ruß-
land wieder eingeleitet werde. Bedeutende Geſellſchaften hät-
den auch bereits Maßnahmen ergriffen, um Abordnungen
nach Rußland zu entſenden.

Zum Kabinettswechſel in Rrag.
Prag, 6. Okt. Zum Regierungswechſel in Prag wird

gemeldet: Außenminiſter bleibt Dr. Beneſch; die übrigen
Miniſter werden durch Führer der parlamentariſchen Mehr
heit erſetzt. Dr. Raſchin wird Finanzminiſter der Republik

der Hohen

rungen des Abg. Pieck

es ſei bisher nichts geſagt worden, was an dieſe Rede
heranreicht. Es ſei ſicherlich der praktiſchſte Vorſchlag,
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Preußiſcher Gandktag,
Verlin, 5. Oktober. Die Ausſprache über Oberſchleſienwird fortgefetzt. r e
Abg. Mergenthin (D. Vp.) betont, der Kampf

mit dem polniſchen Nativnalismus in Ober
zen ei noch nicht beendet. Es ſollten die notwen-
igen öffentlichen Arbeiten ſofort in Angriff genommen

werden, damit die Pnſhtüinge Beſchäftigung und im Lande
Aufenthalt haben könnten.

Abg. Hermann -Breslau (Dem.) meint, die Re
rung könne mit ihren ſchönſten Vorgängen keine mora-

liſchen Eroberungen machen. In erſter Linie müßten
die unhaltbaren u im Wohnungsweſen beſeitigt wer
den. Durch den Zuſtrom der Flüchtlinge ſei aber auch eine
furchtbare Teuerung entſtanden.

Abg. Dr. v. Kries (Dn.) verlangt die Jnanſpruſch
nahme Polens zur Wiedergutmachung derSchäden, welche Deutſchland bei den polniſchen Aufſtänden
in Oberſchleſien zugefügt ſeien.

Abg. Göbel (Zentr.) polemiſiert gegen die Ausfüh-
i Die Haltung der Regierung über

die Hebung der Wohnungsnot konnte nicht voll befriedigen.
Hier ſei vor allem ſchnelle Hilfe nötig.

Abg. Scho lich (Soz.) meint, die Rede des Abg.
Pieck beweiſe, daß die Kommuniſten den Oberſchle-
ſiern garnicht helfen wollten, ſondern nur eine
Partei geſchaffen haben, die den kommenden Wahlen nützen
ſollte. Die mit Recht erbitterten Oberſchleſier würden da-
rauf nicht hereinfallen.

Damit ſchließt die Ausſprache. Die Anträge werden
angenommen, mit Ausnahme des Antrages der Deut-
ſchen Volkspartei auf Verleihung der Roten Kreuzmedaille
an die Teilnehmer an den Kämpfen in Oberſchleſien.

Zur gemeinſamen Beratung kommen hierauf mehrere
Anträge zur Aufbeſſerung der Gehälter der Be-
amten, Gewerbe und Handelslehrer. Nach
kurzen Ausführungen des Abg. Knoth (Komm.) gehen die
Anträge an den Beamten- und Handelsausſchuß.

Freitag mittag 12 Uhr: Kleinere Vorlagen.
Schluß 3 Uhr.

Aus Stadt uns Amgebung
Kirmeß,

Nun fängt ſie wieder an die vergnügte Kirmeßzeit.
Wenn die letzte Hafergarbe eingefahren, Erntedankfeſt ge
feiert iſt, und der Landmann gedankt hat für den wieder
gedeckten Tiſch, dann ſetzt er ſich an denſelben und genießt
die neugeſpendeten Gaben. Der Städter, der nicht ſät,
nicht erntet, weiß die Freude, die dann der Landmann
empfindet, nicht voll zu würdigen. Eine ſtädtiſche Kirmeß
iſt immer etwas gekünſteltes, zumal da die eigentliche Be
deutung des Feſtes nicht zum Ausdruck kommt. Es iſt
ein kirchliches, wie ſchon der Name „Kirchweih“ beſagt. Es
iſt der Tag, an dem man in Liebe und Dankbarkeit der
Kirche gedenkt, um die die Häuſer ſich ſcharen, wie die
Küchlein um die Henne, die am Sonntage die andächtige Ge
meinde zu Erbauung und Anbetung ſammelt und die in-
mitten der Unraſt der Arbeit mit mahnendem Finger nach
oben weiſt: Erdenmenſch, vergiß deine Himmelsheimat nicht.
Der Landmann iſt, trotzdem auch auf den Dörfern der
religionsfeindliche Zug der Neuzeit zu verſpüren iſt, immer
noch mit ſeiner Kirche verwachſen. An dieſem Taufſtein hat
er einſt das Sakrament empfangen, an dieſem Altar hat
er einſt gekniet, als er ins Leben hinaustreten ſollte, und
ſpäter als er ſeinen Ehebund ſegnen ließ, dieſe Orgeltöne
haben ihn oft gemahnt: Singet dem Herrn ein neues Lied,
und haben ihm die Stimme gelöſt, wie oft hat er als
Junge am Strang der Glocken gehangen, hat als Mädchen
zum Erntefeſt Kanzel und Altar geſchmückt! Das ſind Er-
innerungen fürs ganze Leben. Drum, mag er auch ſonſt
oft die Arbeit dem Gebet vorgezogen und am Sonntag ſtatt
in die Kirche auf ſeinen Acker oder zu ſeiner Hantierung
gegangen ſein, zu Kirmeß zieht er den Sonntagsrock an und
wandelt, wenn die Glocken läuten, zum Gotteshauſe. Wie
voll erſchallt heute der Geſang, wie hell erklingen die
Stimmen der Kinder, die dem Feſt zu Ehren unter Leitung
des Herrn Kantors eine Motette ſingen, wie viel freudiger
predigt heute der Herr Paſtor, da er die vollen Bänke vor
ſich ſieht. Manches fremde Geſicht iſt zu bemerken, Gäſte,
Verwandte, die man zur Kirmeß eingeladen hat, oder die
von ſelber erſchienen ſind. Denn zur Kirmeß iſt jeder will-
kommen. Und die Fremden gehen auch zur Kirche, um
vergleichen zu können, zwiſchen dem eigenen und dem frem-
den Paſtor. Natürlich machts der eigene beſſer. Am
Nachmittag aber beginnt das Volksfeſt, das hauptſächlich
im Tanzen beſteht. Manchmal dreht ſich auch ein Karuſſell
für die Kleinen und auch für die Großen. An der Gaſt-
hofstür, aus der lockender Klang ertönt, gibts allerlei für
naſchhafte Gaumen zu kaufen und mancher Markſchein wird
in Süßigkeiten, Würſtchen oder Heringsbrötchen angelegt.
Drinnen aber iſt ein unbeſchreibliches Gedränge. Um den
Schanktiſch ſtehen die Männer, an der Wänden ſitzen die
Frauen, Mütter und Großmütter, denn auch für Letztere
hat das Wort „Kirmeß“ einen zauberhaften Klang. Tanzen
ſie auch nicht mehr mit, ſo wollen ſie doch wenigſtens zu
ſehen, und der eigenen Jugend gedenken, und mancher
mags wohl noch in den Füßen krippeln. Aber nun die
Burſchen und Mädchen! Denen lacht die Jugendluſt aus den
Augen. Zwar fliegen nicht mehr, wie vor Jahrzehnten,
die Röcke und Zöpfe, denn ſtädtiſch iſt jetzt die Kleidung,
und die Haartracht modern, und der Burſch dreht ſein
Mädchen nicht im Wirbeltanz, nein, er ſchiebt ſte langſam vor
ſich her, denn in der Stadt macht mans ebenſo. Wenn
aber der althergebrachte Kirmeßtanz aufgeſpielt wird, dann
ſingen ſie alle mit:

S iſt mir im Leibe ſchlecht,
S' iſt mir auch ſo nicht recht,
Gebt mir den Stiefelknecht!

Kermeß!
Und bei manchem mag das ſtimmen, wenn er in der

Morgenfrühe die Schlafkammer aufſucht. Leer der Beutel,
voll der Magen, wüſt der Kopf. tDas kommt davon, wenn
man im Genuſſe nicht Maß noch Ziel kennt.

Eine neue Schornſteinfegergebührenord nung
erläßt der Magiſtrat. Für die einmalige Reinigung eines
beſteigbaren Schornſteines wird für das erſte Geſchoß eine
Gebühr von 15 Mark, für jedes weitere 5 Mark erhoben.
Für gewöhnliche gewerbliche Schornſteine 25 bezw. 10 Mark.
Für das Ausbrennen eines unbeſteigbaren Schornſteins ſind
75 Mark zu zahlen.

Amtsgauflöſung.

Verſorgungsamt Weißenfels bittet uns, mit-
Regelungszweigabteilung Merſeburg

mit dem 30. Sep-

Das
zuteilen, daß die ifrühere Penſionsregelungsbehörde 12
tember aufgelöſt worden iſt.

Ter Fleiſchverkauf
Freibank findet morgen umauf der 8 Uhr ſtatt.
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Ueberwohner hinauf und ſtellte ihn zur Rede. Bernſtein
wies ihn hinaus und ſchob ihn, als er nicht freiwillig gehen
wollte, zur Tür hinaus. Darüber erboſt, zog der Franzoſe
ſeine Piſtole und gab einen Schuß ab, der r in den
Unterkiefer traf. Der Knall und das Geſchrei der, Frau
und Kinder des Getroffenen alarmierte das ganze Haus und
weiterhin auch die Nachbarſchaft, die ebenſo wie die Haus
bewohner in begreiflicher Aufregung und mit Recht empört
gegen den franzöſiſchen Revolverhelden Stellung nahm. Der
Lärm veranlaßte auch den Anruf des Ueberfallkommandos
der Schutzpolizei, das nach ſeinen Feſtſtellungen auch die
Kriminalpolizei benachrichtigte. Dieſe iſt jetzt mit einer ge-

Konzert des Phiſharmoniſchen Orcheſternereids e De S ſ en
Jn letzter Zeit wurde in Merſeburg ſehr viel gute W

Muſik gemacht. Und das am Anfang der Saiſon. Da wird

w. Die Mucanig-Konferen; gufgeſlogen?re m en ar e un Paris, 6. Oktober. (Eig. Drahtbericht). „Petit Pariſien“durch d n w. r r legte Konzert meldet aus London: Jn engliſchen Regierungskreiſen herrſcht
r am er uſ t helte i äußerſte Beunruhigung. Um ühr abends t im britiſchenallen Künſten, die über Klippen im en hinwegzuhelfenSgriegsminiſterium ein Radiotelegramm des Generals Har-
vermag. Jn ihrem Klange erſcheint das Daſein nicht ganzärington eingelaufen. Das Kabinett hat ſofort antworten
ſo trübe ucd ausſichtslos und ſie gibt der Seele Nahrung ſaſſen, er möge neue Einzelheiten übermitteln und in Kon
die in heutiger Zeit doppelt notwendig iſt. Iſtantinopel weitere Jnſtruktionen abwarten, bevor er nach igt. Der verDaß alſo geſtern abend wirklich Muſik geboten wurde AMudanig zurückkehrt. Der engliſche Miniſterrat wird heute oauen Unterſuchung des Vorfalles beſchäftigt. er ver
iſt bereits geſagt worden. Der Orcheſterverein hat ja noch nochmals zuſammentreten letzte Bernſtein hat gegen den Kapitän Strafanzeige er
nie enttäuſcht. Unter der zielſicheren Leitung ſeines Diri-7 (Danach ſcheint General Harrington die Konferenz in gſtattet, die ihm aber wohl wenig helfen wird. Es wäre beſſer-
genten ſind alle Mitglieder zuſammengeſchmolzen, geballt. Mudania bereits verlaſſen zu haben.) es Zgeweſen, wenn die Hausbewohner den Kerl gleich gründlich
Jedes Jnſtrument hat ſeine Fühlung zum anderen und Poinceare hat den franzöſiſchen Preſſevertretern be verbläut hätten.
zuſammen ſteigern ſie ſich zu höchſter Ausdrucksfähigkeit. tätigt, daß die Verhandlungen mit den Türken ins Stocen
Es iſt keine leichte Aufgabe ein Orcheſter dahin zu bringen Keeraten ſind. Nach ſeinen Andeutungen nimmt man im
Dazu gehört heiße, unermüdliche Arbeit und Proben und franzöſiſchen Miniſterium des Aeußeren an, daß England
nochmals Proben. Das Orcheſter mag ſehr erfreut geweſen die Verhandlungen zu verſchleppen wünſche.
ſein, als es ſah wie ſeine ſehr zahlreiche Gemeinde ihm 3m. a. ar Vachs D Dur Miniſterſriſe in Jtaen, Verlin, 5. e Z. ßiſch. h s mi-Suite durchrauſchte in allen Abwandlungen, breit und geg. Rom, 6. Ortober. Das Problem der baldigen Ueber ihn bie Fragen n eher ws d Preugſcen van
Iaſſen, lebendig und tänzelnd den Raum. Mozartsgnahme der Regierung durch die FaſziſtenpaeFhelsminiſterium als Aufſichtsbehörde über die Banken gegen
Sinfonie Nr. 5 (DDur) verwehte in durſtigen und tei. tritt in den Vordergrund. Muſſolini hielt geſtern ine DHeviſenſperkulation noch getan werden könne. Jn
tändelnden Tönen. Dieſe Schöpfung iſt ein ganzer Mozart, Mailand eine viel bleachtete Rede, in der er, ausflhrte, inden heutigen Vormittagsſtunden wollte es ſcheinen daß trotz
in ihr iſt ſeine ganze große Welt. Beſonders auffallend Italien exiſtieren zwei Staaten davon muß der libe der neuen Abſchwächung des Markkurſes in Neivyort das
charakteriſtiſch iſt der dritte Satz, das Menuett, darin Mo ale dem faſgziſtiſchen weichen. Ferner forderte Vorgehen des Handelsminiſteriums einen dämpfenden Ein
zart eine unübertroffene Filigranarbeit geleiſtet hat. Die gWuſſolini die baldige Auflöſung der Kammer, widrigenfalls Kuß auf die Deviſenſpekulation ausüben werde. Doch der
Quvertüre zu „Oberon“ von Carl Marig von Webergdie Faſziſten dafür ſorgen würden. Schein erwies ſich als trügeriſcht denn nach der anfänglichen
iſt in einem großen Muſikprogramm beinahe unvermeidlich. „Wiederum laufen Gerüchte um vom baldigen l Abſchwächung ſtellte ſich trotz der Ausführungen des
Wer in der Opernmuſik etwas leiſten will, kann nicht ha des Sonrake tie e d d De mrilnve d Preſſe Sfrüheren engliſchen Schatzkanzlers Mac Kenna in Newyork

)äftigen, Charakteriſtiſch iſt. daß der Mailänder „Corrierekiſher die Unmöglichkeit der deutſchen Reparationszahlungen
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Deviſen weiter ſteigend.

umhin, ſich mit Oberon abzugeben. Die Oper het auf viele

n e rn r n 7 s v n r g. ttgung d hre fur die erine S er Sangerin, er ont von Rohr ten Durch t zereits gef iſcharfes Anziehen der Kurſe ein. ie Gründe für die neueſcheiſdt, hatte für den Abend ihre Mitwirkung zugeſagt siſten durch ihre Aktion bereits geſchaffen haben, immer nach. Hauſſe am Deviſenmarkt ſind, wie wir dies auch bereits

5 5 r 3 e s 9 e 2 r v 2 rer 51wagen geheßt v ver Wo allen Die et v Ber aulige Hollorſtand: 2210. Venlatngten atlen ehe Mat engeyeg nd ſelten
e Ehr Verlin, 6. ober. (Eigener Drahtbericht.) Der Dollar ſt Begi örſe auf 2 50 Mark zu 2200 M6. Oktob (E Drahtbericht.) Der Soll ſich zu Beginn der Börſe auf 2187,50 Mark zu 2200 Mark.ſchwingt, ſang ſie zuerſt die Solo-Cantate Chriſtian Rit- ober erters, eines Zeitgenoſſen Bachs. Das Orcheſter unterſtügt notierte heute vorbörslich 2125—50, mittags 12 Uhr 2210.

ſie aufs Beſte, unterſtrich vielleicht hier und da etwas 75 za tzu ſtark. Zu voller Höhe erhob ſie ihre Stimme, als ſie ſibünderung do anßglliſchen Derfaſſung,
das Lied „Dem Unendlichen“ von dem unſterblichen h Deſſau, 6. Oktober. (Eig. Drahtber.) Jn der heutigen 1
Franzl ſang. Frau von Rohrſcheidt muß viele Verehrerg Sitzung des Landtags wurde einſtimmig die Abänderung 536 000 Mark, Kopenhagen auf 43 400 Mark, Budapeſt
und Verehrerinnen haben. Sie bekam einen ganzen Blumen-Pder anhaltiſchen Verfaſſung beſchloſſen. Darauf legte der und Prag auf 6600 Mark. Von Noten wurden gehandelt:
laden. Er war aber auch wirklich und ehrlich erſungen. Fgeſamte Staatsrat ſein Amt in die Hände des Landtags Kdeutſch- öſterreichiſche Noten mit 22,50 Mark, rumäniſche
Heute abend findet nun die Wiederholung des Konzertszurück. Bei Stimmenthaltung der wirtſchaftlichen Fraktion KLeinoten mit 1300 Mark und ungariſche Noten mit 77 Mk.
für die Jnhaber grüner Karten ſtatt. wurden der bisherige Staatsratspräſidenten Deiſt (Soz.) Kurz vor 2 Uhr ſtellen ſich Dollarnoten auf 2165 Mark

Die langen Winterabende rücken heran und es iſt Jn den Nachmittagsſtunden war der Dollar faſt garwie Miniſterialdirektor Dr. Seber (Dem.) zu Miniſtern ge-*
tatſächlich ein willkommener Genuß, wenn man hier und

Gleichfalls zu Beginn der Börſe ſtellten ſich: Auszahlung
Holland auf 81 500 Mark, London auf 9280 Mark, Schweiz

Fauf 39 300 Mark, Paris auf 16 200 Mark, Belgien auf
15 260 Mark, Jtalien auf 9050 Mark Chriſtiania auf

wählt. nicht verändert, ſo daß er gegen 4 Uhr mit 2150 2160da einmal Gelegenheit findet, einem ſchönen Theaterabend Feuersbrunſt in Ameriſcg Mark gehandelt m ibeiwohnen zu können, ohne erſt mit der jetzt teuren Eiſen S r Effektenbörſe meiſt feſt.
bahn nach auswärts fahren zu müſſen. Um ſpeziell den Be- Soudon, H. Oktober. (Eig. Drahtber.) Eine ungeheuereßs Verlin, 5. Oktober. Die Tendenz geſtaltete ſich nicht
wohnern unſerer Kolonien Neu-Röſſen und Barackenſtadt Feuersbrunſt im Norden des Staates Ontario hat eine sganz einheitlich, während Auslandswerte und Kolonial

Strecke von 80 Km. und einen großen Teil der mee neue Kursſteigerungen zu verzeichnen hatten, die
c

einen derartigen Genuß zu bieten, hat ſich der Eallyburg (7) vernichtet. Ueber 100 Perſonen kamen um, verſchiedentlich mehrere 100 Prozent und vereinzelt noch da-bekannte Regiſſeur und Schauſpieler Richard Sacher-Halle 88 find obdachlos
909600 ſind obdachlos. früber hinaus betrugen, waren auf den ſonſt ſo bevorzugtenerboten, eine Reihe von nur guten Theaterſtücken mit be

währten Kräften hier aufzuführen Die erſte Aufführung 3 H pent ſückt SSpekulationsmärkten verſchiedentliche, wenn auch verhältnis-iſt zum 15. Oktober. Sonntag abend vorgeſehen mit der emeo i i ingfügi sein 3 erzei jeſt Zu Sktob Sonntag abend vorgeſehen mit der m mäßig nur geringfügige Kurseinbußen zu verzeichnen. Diebeliebten Operette „Der Zigeunerbaron“. Nebſt bewährten Bottrop, 6. Oktober. (Eig. Drahtber.) Auf Schacht ITFührung übernahmen heute Otavi-Minen-Anteile mit einer
Operettenkräften iſt auch die Opernſängerin Fräulein Margaßder Zeche Ahrenberg flog in vergangener Nacht der Boden SKursſteigerung von 1800 Mark, Neu-Guineg von 275 Pro-Thurmo und der Opernſänger Kurt Wilke verpflichtet. Es aus dem ſchmiedeeiſernen Waſſerabſcheider der Fördermaſchine Frent, Kolonialanteile von 5000 Prozent, Pomona von 7000
wäre nur zu wünſchen. daß das Unternehmen auch ent heraus Die Leute die ſich im Raum befanden, wurden AProzent, 5proz. Mexrikaner von 1500 Prozent, 5proz.
n r wird, um das zu begrüßende Vorhaben perbrüht. Vier Perſonen wurden getötet. STehuantepec- Obligationen von 2500 Prozent. Die Ungariſche
ausführen zu können. FG G eeereeee G ſdre 25 25Utürfon pr 125 Prozente fmaaaaa h Soldrente von 2 50 Prozent, Zolltürken von 125 Proz nt,Veſchwerden über den Fernſprechbetriebsdienſt. einer Dauereinrichtung werden. Das Reich muß, um die Canada von 650 Prozent, Baſalt von 350 Prozent und

zwiſchenkredite gewähren. Stöhr Kammgarn von 300 Prozent, Lombarden-PrivritätenDie Erledigung von Beſchwerden in Angelegenheiten Finanzierung zu ermöglichen, 3 ht r 2. Wirtſchafts und Steuerpolitik: Der Zer- (alte) konnten 250 Prozent und neue 450 Prozent anziehen.des Fernſprechbetriebsdienſtes wird häufig dadurch verzögert Jund erſchwert, daß die Fernſprechteilnehmer ſich an eine fall unſerer Währung, die Paſſivität der deutſchen Zahlungs- Abge ſchwächt waren, und zwar um 309 Prozent, Norddeutſche
bilanz, das Defizit im Reichshaushalt haben in erſter Linie j Wollsnicht zuſtändige Dienſtſtelle wenden, z. B. an das Reichs derr d en e 4 90 u Haltpoſtminiſterium. Zuſtändig ſind in erſter Linie die Poſt, ußenpolitiſche Urſachen. Die wichligſte Aufgabe iſt: Kampf Jnländiſche Anleihen zeigten ruhige Haltung,

Telegraphen und Fernſprechämter, denen die Vermittlungs gegen das Verſailler Diktat und gegen die Schuldlüge. Der 4proz. Reichsanleihe ſtellte ſich 5 Prozent und 3ſroz. 12
ſtelle unterſteht. Nur dieſe ſind in der Lage, ſogleich die Ausſchuß begrüßt im Hinblick auf die ſteigende Not im Prozent höher. Von ausländiſchen Renten waren Türkiſche

e Ueber- Bagdad- Obligationen erſten Ranges um 100 Prozent,er So v 8 z 2 re d n Mi tovw 9 r illi- 1 Mal r heit dnötigen Feſtſtellungen zu machen. Gegen die Entſcheidung ommenden Winter die freiwillige Mehrarbeit der Ueb tJ h en ſtunden leiſtenden Bergleute, denn ohne eine wirkſame Steige- zweiten Ranges um 80 Prozent, Ungariſche Kronenrenteder Verkehrsämter kann g. F. Berufung bei der vorgeſetzteng. g cinet rung der Kohlen- und der Geſamtproduktion gehen wir um 100 Prozent und 41prozentige Ungarn um 75 ProzentOberpoſtdirektion eingelegt werden, die endgültig entſcheidet. rüng derDas Relchepoſt mine rium i R nie Linſachen e wirtſchaftlich und politiſch unerträglichen Zeiten entgegen. gebeſſert.
angelegenheiten im allgemeinen nicht befaſſen. Der D. G. B. verlangt ſcharfe Bekämpfung der gerade in Gegen Schluß der Börſe ſchwächte ſich die Tendenz

Dir neuen Preite für rkenfreſes Gebet letzter Zeit wieder zu beobachtenden, völlig willkürlichen allgemein ab, nur Jpus, die bis auf 9200 Prozent anziehenen reiſe fur narkenfreies Gabüet. Preispolitik zahlreicher Kartelle und Syndikate, die den konnten, machten hiervon eine Ausnahme.
ſind im heutigen Anzeigenteil veröffentlicht. 1 Brot koſtet Währungsfall fördern. Ferner verlangt der D. G. B. die Produktenbörſe.
120 Mark und 1 Brötchen 5 Mark.

Notſtandsunterſtützung für Sozinlrentner. ſchärffte An tDun ler Maß hen die i et ſin S es eſchärfſee Anwendung aller Maßnahmen, die geeignet ſind, Berlin, 5. Oktober. Frühm arkt. (Nichtamtlich).
den usverkauf unſerer Wirtſchaft zu hemmen. Da der Wo F y5De por hat v Stenerabzug vom Lohne infolge der Geldentwertung zu einer rahtgepr. Wetzen, und Nnggenſtrag 1050 drahtDie Auszahlung der bewilligten Notſtandszuſchlge für n d ter ger h einer gepr. Haferſtroh 1050—1100, bindfgepr. Weizen- und
ungerechten Mehrbelaſtung der Arbeitnehmer geführt hat, Roggenſtroh 980 1020, geb. Roggenlangſtroh 1050 1100,Rentenempfänger aus der Invaliden bzw. Altersverſicherung n ggerfür den Monat Oktober 1922 erfolgt am Montog, den rerkangt der D. G. B. eine Aenderung der Veranlagungs ſof. und geb. Krummſtroh 890 940, Häckſet 1175- 1225,

9. Oktober 1922 für die Nr. A. 1 100, Dienstag, den 10. methode. W W handelsübl. Heu 570 640, gutes Heu 649 700 Raps
Okt. für den Nr. 101200, Mittwoch, den 11. Okt. S. alpolitik. Der D. G. B. tritt für einen 4700 4900, Kokoskuchen 3000, Reisfuttermehl 3100, Wei-

ir die Nr. A. 201 bis Schluß und ſämtliche Nummern von wetteren Ausbau der Sozialpolitik. beſonders in dem Sinne enkleie 1900, Biertreber 1950, Treber 1806, Haferſchalen
ein, daß der Gedanke der Mitbeſtimmung durch die Arbeit 4750, Haferkleie 1700, Strohmehl 1450, Palmkernſchrot

1

in der Zeit von 9--12 Uhr vormittags in unſerere re u unecce ne smeor r g W in nrt er J. J e 2 d 2 J. M 5 B 7ſſe, Rathaus am Markt, Erdgeſchoß. ezmer noch mehr praktiſche Geſtalt gewinnt. Der D. G. B. 2000 für 50 Kg. einſchl. Verpackung. Alles ab Verlade-
lehnt eine gleichmachende Mechaniſierung und ebenfalls eine ſtation.

n n'nn en rn ergü lt nen. Terroriſierung der Minderheit durch die Mehrheit ab. Zur Mittagsbörſe. (Amtlich). Weizen, märk. 4200
Schaffung einen Grundlage für einen weiteren Ausbau im ſhis 4325. Roggen märk. 3800 3900. Gerſte, Winter- 365Deutſchnationale Volkspartei. Sinne des Artikels 105 der Reichsverfaſſung fordert der h Sag an g W o Se wart 4196 a

r v e e ninten Aushean der be bis 3800, Sommer- 3900-4200, Hafer, märk. 4100 4250,Kreis bere rn M C r e h u r g. K. B. einen beſchleunigten Ausbau der beſtehenden Mais ohne Prov.- Angabe Waggon frei Hamburg 4200 bis
Oktober, Mitktwoch, 8 Uhr. Vater län ar drer kg. Handels und Landwirtſchaftskammern zu pari 4360, Okt., Weizenmehl 11 800 12 500, feinſte Marken über

tötiſchen Wirtſchaftskammern. Die Not der Sozialrentner, Notiz bez. Roggenmehl 10 000 10800, Weizenkleie 2250
18

i ſſch e
ch ediſcher Unterhaltungsabend im Tivoliſaale t Friegsbeſchädi dn Gedächtnis r einztroeor War dleinrer Kriegsb J t K s terdlieb 8 ;jFta r ;0 SyeiſeerbfZum Ge d ä ch tnis d er Leipziger Völk erſchlacht. des t de gend v h n m eine rhheren Berng- bis 2300 Viktsriaerbſen 6906 6300 kl. Speiſeerbſen 4800

Drama S Profeſſor Moſt. Roßleben. Muſikaliſche und ſegtigung ſeitens des Reiches g und e größerer erücde bis 5300, Futter- 3700 4000, Peluſchken 3500--3700,
ra marie Sorkräge. Eintrittskarten nur für Mitglieder ging n Des Relhjes. Ackerbohnen 3500 3700, blaue Lupinen 23092500, gelbeköuflich bei den Vertrauensberfonen und in der Geſchäfts „Wohnungs wirtſchaft. An den gegenwärtig Supinen 2500- 2800, Seradella 3700-14200, Rapskuchen

ſtelle, Wilhelmſtr. 2. geltenden geſetzlichen Grundlagen für die Bewirtſchaftung 5500 2600 Trockenſchnitel prompt 2200 Torfmelaſſea Mahnung oi desgleichen m di RBildun r Mietel 7 Feneeeee S e d De s29. O f 9 6 r S 8 n n t a 3 Uhr 5 S 5 n herpor,- 1 ungen. desgleichen für die Bildung der Miete 1550 1650.
ſtellung im halliſchen Staat et eaters zu ſe r er wätint iſt his auf Weiteres feſtzuhalten. Die Finanzierung der Bau-
Preiſen: Eſther“ von Franz Grillpa J fehr ermäßigten tätigkeit kann im weſentlichen nur mit Hilfe der Wohnungs- Erhöhung der Effektenproviſion.

a 5 t e i 111 r er 1 2 7 c c J 3 o r W v r v Wgaue r He i de“ von Otto Ludwig Eintrittskarten u baugabgabe er olgen. deren beträchtliche Erhöhung unbedingt Die Verhandlung der Berliner Stempelvereinigung mit
für Mitglieder bei den V rtrauensvberſonen und in der Ge- o T fl. iteil des Reiches iſt auſ 10 p. P- den hieſigen Privatbankiers hat nunmehr zu einer Einigung
ſchäftsſtelle, Wilhelmſtr. 2. e e zu erhöhen. Zum Heteierſchütge wurde beſchloſſen, für geführt. Danach ſoll. wie wir hören, vom 16. Oktober

Gabelsberger: Heute abend Verſamm den on der Regierung dem Reichstag vorgelegten Mieter- ab die Bankproviſion für Dividendenwerte dem Nichtban-

u t e abens9 er inn ung r. h o tn a r ſo 2 5 4zF i z 7 I fmat r3 t T Serſammlung. ſchußgeſetzentwurf einzuſetzen. kier, alſo dem Publikum gegenüber, von bisher 0,70 pEt. aufim h en o fag, den 15. Oktober, abends s Ubhr, r 11 pCt., für feſtverzinsliche Werte von 2 pCt. auf 1 pCt.wo Herjammlung. u Don uns Reich erhöht werden. Das ſtellt alſo eine Verdoppelung der gegen-r Vel Ilt wärtig in Geltung befindlichen Sätze dar. Neu eingeführtWegen Veleidigung verurteilt. ird eine So be dlung der ausländiſf n feſtverzins eTagung des Großen Ausſchuſſes des Deutt wegen Scier gung vrrr wird eine Sonderbehan lung der ausländiſchen feſtverzin lichen
gung roßen Ausſchuſſes des Deutſchen München, 5. Oktober. Das Schöffengericht verurteilte Werte für die dieſelbe Proviſion wie für Dividendenpapiere,

Gewerkſchaftsbundes. am Donners. ag den früheren Schriftleiter des „Miesbacher alſo 12 pCt., b erechnet werden ſollen, das wäre das Drei-
ren Haupt- ffache des bisherigen Satzes. Außerdem ſoll für kleine OrdresAnzeigers“, Eck, wegen Beleidigung des frühe tmanns und jetzigen Sozigldemokraen Schützinger zu ſin Aktien wie in feſtverzinslichen Werten noch eine Min-

Heute veröffentlichen wir vier 1290 Mark Geldſtraſe. Der „Miesbacher Anzeiger“ hatte deſtgebühr pro Poſten in Kraft treten. Endlich wird die
zwei Artikel veröffentlicht, in denen Schützinger als Freund Vormerkungsgebühr etwa verdreifacht. Die genannten Sätze

Zur Srnähru ngswirtſchaft: Solange der des zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilten Hochper gelten, wie geſagt, dem Publikum gegenüber. Für die Ban-
Währungsfall andauert und infolgedeſſen der Getreidemarkt räters Freiherrn von Levprechting hingeſtellt. kierkundſchaft beſtehen weiter Vorzugsbedingungen, die etwa

r h rhta er die Hälfte der anderen Sätze ausmachen. Es handelt ſich

T v r T 3h. Hakle, 5. Oktober. Ueber die Tagung des Aus-
ſchufſes vom 3. bis 5. Oktober berichteten wir jon ipuff vom dis Dlober berichteten wir ſchon inder vorgeſtrigen Zeitung.
Entſchließungen, die einmütig Annahme fanden.

die Tendenz zeigt u Preis für das trat in f öſiſch et z zeigt, den Preis für das Brotgetreide vo Ein franzöſiſcher Revolverheld.Tag zu Tag entſprechend ger Valute er e See andern Verlin, 5 Oetober We ſchwere Ausſchreitung eines un noch darum, daß Berlin auch die 44 auswärtigen deut-
tabewegung z erändern, 5. O us ſchen Bank- und Bankiervereinigungen für die neuen Ab-halten wir eine völlige Freigabe der e e e r r r j jr elne volltiae Freigabe der Ernährungswirtſchaft franzöſiſchen Offiziers rief geſtern Abend in der ruhigenfür ausgeſchloſſen. Andererſeits verlangen wir zur Förde- Xantener Straße zu BerlinWilmersdorf eine große Auf- machungen gewinnt.

ne er a irtihaftlchen Produktion Maßnahmen, die regung hervor. Jn dem Hauſe Nr. 15a wohnt im zweiten eer ungerechtfertigten Verteuerung der land wirtſchaftlichen Stock der Kapitän Leon Beileve, Mitglied der Jnteralliierten Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil

W 511 tinngsn 5 J 3 2 0 e v 3 1 Jh e der künſtlichen Düngemittel Luftverkehrs-Garantie-Kommiſſion, über ihm im dritten Stock L. Baltz. Sport: M. Hochheimer. Anzeigen;
enfalls emntee r die Zuckerbewirtſchaftung wurden der Kaufmann Franz Bernſtein mit ſeiner Familie. Beileve A. Rank. Druck und Verlag: Merſeburger Druck- und
denfalls einige Forderungen erhoben. In der Kartoffel- war der Meinung, daß es über ihm bei Bernſtein zu laut Verlagéanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

eng Dur die in dieſem Jahre insbeſondere auch von hergehe und hatte mit dieſem deshalb ſchon einige Ausein-
em D. G. B. betriebene Politik der Lieferungsverträge zu 'anderſetzungen. Geſtern Abend um 9 Uhr ging er zu ſeinem Die heutige Nummer umfaßt 4 Seiten.



Weißenfels.

Die zweite Frau.
Seyffert-Klinger.

(Nachdruck verboten.
Roman von Anna

(60)

Juue war ſehr uverraſcht, in IJrmgard eine Verbündete
zu finden. Aber ſie war es ja gewohnt, zu ſiegen und zu
herrſchen, und nahm die Umwandlung bald als etwas Selbſt
verſtändliches hin. Wenn „das Mädchen“ ebenſo „beſchränkt“
war, wie ihr Vater es geweſen, ſo mußte ſie es ſich eben
gefallen laſſen, daß man ſie ausnutzie.

„Meine Barmittel gehen zu Ende,“ ſagte ſie raſch,
„der Hotelwirt, welcher nicht Hunde te, ſondern Tauſende
von mir bekommen hat, wird unhöflich, nun er merkt, daß
meine Kaſſe leer iſt. Gewähre mir vorläufig Unterkunft
hier, liebe Jrmgard, nur vorübergehend, nicht auf lange
Zeit. Später gehe ich zu Verwandten.“

„Darüber kann ich nicht entſcheiden,“ bemerkte das
junge Mädchen, von dieſem Anſinnen aufs peinlichſte be-
rührt, „ich ſelbſt bin Gaſt in dieſem Hauſe, bei meiner
lieben, aufopfernden Freundin.“

„So lege ein gutes Wort für mich ein, ich will es dir
nie vergeſſen,“ brachte Julie heiſer hervor, welcher der
Angſt chweiß auf der Stirn ſtand, die nächſte Zukur.f.
tauchte wie ein drohendes Geſpenſt vor ihr auf.

Jrmgard ſah von der ſchönen, eleganten Frau auf
die ſchlichte, zarte Erſcheinung des Schloßſräuleins. „Tante
Beate bringt mir ohnehin ein ſchweres Opfer, und wir
wohnen ſehr eng. Jch darf ihr eine ſolche Zumutung
nicht ſtellen.

„Es würde auch vergeblich ſein,“ ſagte Beate kurz.
Da brach Julie in ein erſchütterndes Schluchzen aus

taumelnd erhob ſie ſich. „O, dieſe unſelige, tauſſendfach
bereute Heirat. O, dieſe ſchrecklichen, hartherzigen Menſchen
die mich in den Tod treiben

„Komödie!“ murmelte Beate verächtlich.
IJrmgard glaubte den Jammer nicht länger ertragen

zu können. „Vitte, meine einzige, geliebte Tante, ſei g.
und mild. Nimm meine meine Stiefmuiter auf. Wenn

nicht anders Rat weroeff rann, jhlaze ich oben in demkleinen Stübchen, welches der Wirt uns ja für ekten
geringen Preis ſchon angeboten hat.“

„Die Manſarde käme doch nur für Minna in Betracht,
Kind, wie würde ich dich da hinaufſchicken! Das würd
ch auch ſinden. ch vin im Prinzip gegen die Aufnahme
der Dame. Man iſt verpflichtet, ſeinen Mitmenſchen bei
zuſtehen, aber man darf dieſe Hilfsbereitſchaft nicht bis
zur Selbſtvernichtung treiben Von zwei Uebeln das
kleinere, das war immer mein Grundſatz. Mag die Frau
dort zugrunde gehen, wenn wir nur unbeſchadet bleiben.“

„Nein, liebe Tante, ſo kannſt du im Ernſt nicht
ſprechen rief Jrmgard entſetzt. „Auf deine weiſen Sprüche
antworte ich mit einem ſchönen Wort, das auch ſchon von
ſhes her gilt: „Tu du nur das deine, ſo tut Gott das
eine“.

„Wer ſich in Gefahr begibt, kommt darin um!“ eiferte
das Schloßfräulein.

„Laß hier das rein menſchliche Empfinden ſprechen,
Goldtante, eine Vittende, welche zu unſerer Familie ge-
hört, erfleht unſere Hilfe, reiche ihr nicht einen Stein ſtatt
des Brotes, tue es nicht. Nie wieder würde ich eine ruhige
Stunde haben, wenn ein Unglück geſchähe, und auch du
kämſt nicht darüber hinweg, ſo wie ich dich kenne.“

Beate ſah finſter ſinnend vor ſich hin. Jedesmal,
wenn ſie in das weiße Geſicht dort ſah, war es ihr, als
trete ſie auf eine Schlange. Und doch konnte ſie Irmgard
nicht ganz unrecht geben man befand ſich eben in einer
Zwangslage.

„Vielleicht auch wenn die Mutter ſich bei uns ein
bürgert, findet ſie Gefallen an einer ſchlichten, geordneten
Lebensweiſe. Dem wohltuenden Eindruck deiner ſanften,
gütigen Perſönlichkeit kann ſich niemand entziehen. Sage
ja, liebe Tante, ſage ja l“

Jrmgard umarmte und küßte Beate und ſtreichelte
liebkoſend ihre Wangen.

Julie weinte bitterlich, doch nict vor Schmerz und
Leid, ſondern aus Empörung.

Endlich gab Fräulein von Saſſen mit einem Seufzer
ihre Einwilligung zu der Ueberſiedelung.

die e

zu müſſen.

meine Geſchmeide trug ich na c
ich dafür herausbekam, waren Almoſen, nichts weiter.

Jrmgard glaubte vor Scham und Entſetzen vergehen
Die Leute würden ja

18. Kapitel.

oßer Erteichterung reichte Julie ihrer Stieftochter
„Jch bin ſchlimmer daran, als du glaubſt, all

dem Leihamt, aber was

mit Fingern auf ſie
weiſen O, wäre es erſt ſo weit geweſen, daß ſie flüchten,
unter fremden Menſchen ſich hätte verbergen können!

Nur eine Nacht ſchlief Julie noch im Hotel, dann ſiedelte
ie in die Wohnung des Fräulein von Saſſen über.

Die Dienerin hatte ſich ſchon oben in der Manſarde
eingerichtet, Jrmgard räumte ihren Schrank aus und brachte

ihre Garderobe gleichfalls oben in dem Stübchen unter.
Der Einzug brachte recht viel Ungemütliches mit ſich.

Und Julie war bequem und nachläſſig, ſie überließ
alles Jrmgard, welche ſich im Ordnen und
ermüdlich zeigte.

Die Sorge war nun von Julie
Unmut über ihre bedrängte Lage
reizte, ungenießbare Stimmung.

inräumen un-

n aber derrachte ſie in eine ge

Als ſie ſoeben zum ſo und ſo vielten Male mehrers
e

ſchickt er uns.kammer bedacht, eine
ſchmoren und zu hraton

hochelegante Foulardbluſen umpackte, um ſie vor dein
Zerknittern zu bewahren, klop n
einen Strauß herrlicher Orchideen herein, die Alte glühte
vor Freude und rief laut Jrmgards Namen.

Das junge Mädchen kam mit etwas zerzauſten
aus irgendeinem Winkel hervor und nahm die farben-

rächtigen Blüten freudeſtrahlend in Empfang.Baron Liebenau, Jrmchen, und Sie möchten ihm doch
eine Plauderſtunde ſchenken, und den prächtigen Goldfafan

Auch Herr von Saſſen hat unſere Speije-
ganze Woche lang haban wir

es, und Minna brachte

„Vom

Fortſetzung folgt.)

Prebve fhr garherhebes behöt
Gottesdienſt-Anzeigen.

Sonntag, d. 8. Oktober 1922 (17. n. Trinitatis).
Geſammelt wird eine Kollekte für das Diakoniſſen

haus Bethanien, Berlin.Ata 1 Brot 1900 Gramm

1 Brötchenbestes
I Puitz- u.

Scheuermittel

UVnentbehrlieh

in hlaus,

120 M.

e ren 5
1 Pfd. Zwieback auindeſtpreis 100 Mk.

Interessenverband der Bäckermeister

von Stadt und Kreis Merseburg.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Volksbibliothek: Geöffnet Sonntags
11 bis 12 Uhr mittags.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Jentzſch.
Evang. Männer- und Jugendverein.
Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung an

der Geiſel 5. Herr Klos.
Evang. Mädchenbund St. Maximi.

von

Merkstatt,
Fabrik.

flenke! Cie,
Loeseldo

laufend ſeden Posten
Familien Nachrichten.

Verlobt. H. Kölling
m. H. Alsleben, Wiesbaden

Vermählt. Der Taub-
ſtummenlehrer Solbrig m.
Frau Hildegard geb. Ferch-
land, Magdeburg.

Geſtorben. Frau Anna
Ackermann geb. Riebergallt
63 Jahre, Weißenfels: Fr.
Marie Hager geb. Gra-
dimber, 72 Jahr, Raut-
ſchütz; Ww. Aug. Georgi,

Lumpen
Knochen
Papier
Alt EBisen
Alt-FIetatle

(nur gegen Ausweis)

Flaschen

Abbrüche

KRaiuakeo

Nelle alle Sorten
imäustrieller Anlagen

Dieustag, abends 8 Uhr: Chorgeſang. An
der Geiſel 5. Lehrer Buſch.

Mittwoch, abends 8 Uhr: Verſammlung
An der Geiſel 5. Paſtor Riem.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Jm Anſchluß Beichte u. heiliges Abendmahl.

Pianinos
Harmoniums

Grammophone

Saiteninstrumente
Einzelne Bestandteile und Requisiten

Vertretung der

Revalo- Streich Instrumente
Pianoforte- Reparaturen
Känstler-Notenrollen für 65er und 88er Apparate

Pianinos
Harmoniums

Schallplatten

Pianoforte- Stimmungen

u Freie Abholumng. V

S

2 v v 2 Werseburg
Breite Straße 6

Waren aller Art
Spülapparate

Irrigatoren und
Spülmittel

S. Theuring
Tel. 663

Kuh Stadttheater Halle.

C. A. K L E. J M Sonne I hr:
3 z rnspr. ohengrin.Leipzig I. r Neumarkt 26 Sonmtag, nachm. 3 Uhr:

—D Bahnmeister Tod.Flügel Musikalien Plügel J Sonntag, abds. 230 Uhr:
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(Böschoffs Brauerei).

Wöchnerinnen-,
Säuglings- und

Krankenpflege- ArtikelVerbandstoffe. Gestrickte
C. Klappenbach
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Meuſchau. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit. 5 2Donnerstag, abends 8 Uhr: Mädchenverein S r. zSt. Thomae im Pfarrhauſe. J Perein S
Direktion:

Verſammlungslokal: „Herberge zur Heimat“, für jeden Swechk Nächſten Montag,
Eingang: Brauhausſtraße, l Treppe. abends s UhrSonntag, im Reſtaur. „Tivoli“:Dienstag, abends 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.JungfrauenVerein d. Vaterl. Frauen- Monats Verſammlung

e Leck her erſ 5 S zonntag, abends 7.30 Uhr: Verſammlung 2Chriſtliche eng Bhelnrae I. 75,000 MK, S S e
Sonntag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde. zu leihen geſ. auf 5 MorgenDonnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde. Buchkdxuckerei großes Grundſtück (Taxe Ruclkfuhßrer

des 475, 000 Offert.Kath. Kirche. Merxſeburger unter S an die Ball
Sonnabend, von 5—-7 und um 8 Uhr Beicht Tageblatt. Geſchäftsſtelle d. Bl. Sonntag, d. 8. Okt
Sonne den 8. Oktober 1922 u in gebranck Dazu ladet ein

Früh von 6 Uhr an Beichtgelegenheit. in ge rauec ter Bai ahrer-Vereinn 24 i7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt. kleiner Blr 10 Uhr Hochamt mit Predigt m 7 Hölkau und Umg.Nachm. 2 Uhr: Andacht. S gebraucht, jedoch gut nes on
/.6 Uhr: Andacht mtt Anſprache für die Frauen erhalten, zu kaufen geſucht 4 5

oder Mütter. Offerten mit PreisangabeNeuRöſſen. '/28 Uhr: Frühmeſſe in der Kirche. unter 4 20 an die zu kaufen gesucht.
11 Uhr: Hochamt mit Predigt in der Kirche. Expedition dieſes Blattes Angebote u. V. K. 9

Stöbnitz. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt. Schriftl. Heimarbeit a d. Expedition d. Bl
Naundorf. 11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt. d Vitalis-Verſ. München 2101

ſſamen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschoner

Verbreunungs-Särge
aus Metall und Holz, sowie grohes Lager

eichener und kiefener Pfostensärge

Metall Särge
Sarg-Magazin von

O. Scholz W w., Merseburg
Gotthardtstr. 34. Telephon 458.

Guche ſofort2——3 leere Beſſer. kinderl. Ehepaar
ſucht für ſofort

zimmer, möbl. Wohn-
Nach Abſchluß beyahte ich Und Schlafzimmer

3 Militär- 3 e2 Hoſen (ergne h Berchtesgadener Jäckchen
er G empfiehlt in reicher Auswahl undSchlüpfer lereien vielen modernen Farben pteiswert

Pa. Winterjoppen 2

ne N. Schnee Nachfl.
h Küte Tiere c A. F. Eber mann3 Leipzig, 3 Halle a. S. Gr. Steinstr. 34.

Sporergaſſe 10, l.

6906800009
Keller Vertreter

gegen hohe Provision
gesucht. Off. u. Z. E.
594 an lInvaliden-
dank, Leipzig.

c

e

reren Braas

3000 Mk. mit Küche und VBetten.
Wäſche wird geſtellt. Gefl.

extra Angeb. unt. 301/21 an
Offerten unter „Eilam- die Geſchäftsſtelle d. Blts.
gebot a. d Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung. Junger Herr

ſuchtMöbl. Zimmer mößl, zimmer
für ſofort geſucht. Offerten
unter K. K. 398 an die Offert. unt. L. D. 394

an die Exped. d. Blattes.Expedition dieſes Blattes
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